
Augen über das Ausmaß der Korrupt ion 
und Mißwirtschaft unter der Kaiserherr­
schaft geöffnet. Ohne Zweife l hat d ie Dür­
rehi l fe zum Sturze Hai le Selassies mit be i ­
getragen. 
V. Neben ihrer Wi rkung auf d ie po l i t isch­
sozialen Bedingungen eines Landes steht 
d ie Katastrophenhi l fe auch in e inem be­
st immten Verhäl tn is zu langfr ist igen Ent­
wick lungsmaßnahmen. Recht verstanden 
und r icht ig durchgeführ t sol l te die Sofort­
hi l fe ledig l ich den Boden für die Entwick­
lungshi l fe berei ten, die von einer Naturka­
tast rophe betroffenen Menschen physisch 
wieder in d ie Lage versetzen, s ich selbst 
wei terzuhel fen. Eine zu lange for tgesetzte 
Soforthi l fe, ein Widerspruch in s ich, läuft 
d ieser Ar t von Entwick lungshi l fe aber ent­
gegen. Als Beispiel sei w iederum Äth iop i ­
en zit iert . Die Über lebenden der Dürre 
wurden zunächst in Auf fanglagern ver­
pf legt und betreut. Was aber als Proviso­
rium gedacht war, wuchs s ich zur Dauer­
e inr ichtung aus. Die kostenlose Vertei lung 
von Lebensmit te ln hatte sich bald herum­
gesprochen und viele Famil ien dazu ge­
bracht, ihre Dörfer zu verlassen und zu 
den Vertei lungszentren zu s t römen. Die 
Hi l fsmaßnahmen l iefen den Entwick lungs­
vorhaben, w ie s ie von verantwor t l icher 
Seite in Addis Ababa geplant wurden, zu­
wider. Entwick lung setzt d ie Ini t iat ive und 
Mitarbei t der Bevölkerung voraus. Beides 
aber er lahmte in den Auf fanglagern, wo 
die Menschen a l lmähl ich d ie Mental i tät 
von Versorgungsempfängern en tw icke l ­
ten. 

Ein in der Presse nach jeder Naturkata­
st rophe wieder neu aufgeworfenes Thema 
ist das Versickern von Hi l fsgütern in 
>dunklen K a n ä l e n . Wer al lerdings selbst 
einmal in einer größeren Hi l fsakt ion mi tge­
arbeitet hat, g le ichgül t ig in welchem Land, 
weiß, wie naiv es ist zu g lauben, eine so l ­
che Akt ion ließe s ich ganz ohne Rei­
bungsver luste abwicke ln . Man kann s ich 
ledig l ich darum bemühen, diese Ver luste 
so ger ing w ie mögl ich zu halten. Es wäre 
sehr zu bedauern, wenn best immte Pres­
seber ichte d ie Öffent l ichkei t dazu ver lei ten 
würden, deshalb humani täre Katast rophen­
hi l fe überhaupt als s innlos anzusehen. 
Diese Al ternat ive ist keine Al ternat ive, w ie 
schon gesagt, denn dami t würde die Hu­
manität selbst Schaden nehmen. KW 

Menschenrechte: Internationale Pakte Ober wirt­
schaftliche, soziale und kulturelle Rechte sowie 
Ober bürgerliche und politische Rechte und Fakul-
tatlv-Protokoll — Neuster Stand der Vertrags­
staaten (31) 

Die für d ie Durchsetzung von Menschen­
rechten so außerordent l ich w icht igen Pak­
te und das Fakultat iv-Protokol l s ind seit 
über einem Jahr in Kraft. Ihre Best immun­
gen gel ten für d ie Beitr i t tsstaaten, al ler­
dings auch nur für sie. Deshalb ist es von 
erhebl icher Bedeutung für die Menschen­
rechte, daß sich der Kreis der beigetrete­
nen Staaten ständig erweitert . Für das In­
krafttreten der beiden Pakte war d ie Rat i­
f iz ierung durch je 35 Staaten er forder l ich, 
für die Inkraft tretung des Protokol ls durch 
10 Staaten mit der Vorbedingung des In­
kraft tretens des Paktes für bürger l iche 
und pol i t ische Rechte. Der Pakt über wir t ­
schaf t l iche, soziale und kul turel le Rechte 

ist am 3. Januar 1976, der Pakt über bür­
ger l iche und pol i t ische Rechte und das 
ihm zugeordnete, aber selbständig zu rat i ­
f iz ierende Protokol l s ind am 23. März 1976 
in Kraft getreten. Zum Inhalt und zu den 
sonst igen Voraussetzungen des Inkraft t re­
tens der Pakte und des Protokol ls w i rd 
auf d ie Hefte 5/1976 S. 155, 1/1976 S. 26 
und 5/1975 S. 155 dieser Zei tschr i f t mit 
wei teren Quel lenangaben verwiesen. Ge­
genwärt ig (letzter Stand 27. Apr i l 1977) be­
läuft s ich d ie Zahl der Vertragsstaaten 
des Internat ionalen Paktes über wi r t ­
schaft l iche, soziale und kul turel le Rechte 
auf 44, d ie des Internat ionalen Paktes 
über bürger l iche und pol i t ische Rechte 
auf 42 und d ie des Protokol ls auf 16. 
Nachstehende Auf l is tung der Bei tr i t tsstaa­
ten zu den Pakten und zum Protokol l er­
folgt nach den Daten des Beitr i t ts, d ie be­
st immt werden durch d ie Daten der H in ­
ter legung der Rat i f ikat ions- bzw. Bei t r i t ts­
urkunde beim Generalsekretär der Ver­
einten Nat ionen. Das Inkraft t reten eines 
Paktes und des Protokol ls erfolgt für den 
bei t retenden Staat jewei ls drei Monate 
nach der Hinter legung der Bei t r i t tsurkunde. 
/. Liste der dem Internationalen Pakt über 
wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Rechte bis zum 27. April 1977 beigetrete­
nen Staaten (nach Beitrittsdaten): 
Costa Rica 29.11.68, Ecuador 6.3.69, T u ­
nesien 18.3.69, Zypern 2.4.69, Syrien 
21.4.69, Kolumbien 29.10.69, Uruguay 
1.4.70, Libyen 5.5.70, Bulgar ien 21.9.70, 
Irak 25.1.71, Jugoslawien 2.6.71, Madagas­
kar 22.9.71, Schweden 6.12.71, Dänemark 
6.1.72, Chi le 10.2.72, Kenia 1.5.72, Norwe­
gen 13.9.72, L ibanon 3.11.72, Barbados 
5.1.73, Sowjetunion 16.10.73, DDR 8.11.73, 
Ukraine 12.11.73, Weißrußland 12.11.73, 
Maur i t ius 12.12.73, Deutschland (BR) 
17.12.73, Ungarn 17.1.74, Phi l ippinen 7.6.74, 
Mali 16.7.74, Mongole i 18.11.74, Rumänien 
9.12.74, Rwanda 16.4.75, Jordanien 28.5.75, 
Iran 24.6.75, Finnland 19.8.75, Jamaika 
3.10.75, Austra l ien 10.12.75, Tschechos lo­
wakei 23.12.75, Kanada 19.5.76, Großbr i ­
tannien 20.5.76, Tansania 11.6.76, Zaire 
1.11.76, Sur inam 28.12.76, Guyana 15.2.77, 
Panama 8.3.77, Polen 18.3.77, Spanien 
27.4.77. 
//. Liste der dem Internationalen Pakt 
über bürgerliche und politische Rechte 
beigetretenen Staaten (nach Beitrittsda­
ten): 
Costa Rica 29.11.68, Ecuador 6.3.69, Tu ­
nesien 18.3.69, Zypern 2.4.69, Syrien 
21.4.69, Kolumbien 29.10.69, Uruguay 
1.4.70, Libyen 15.5.70, Bulgar ien 21.9.70, 
Irak 25.1.71, Jugoslawien 2.6.71, Madagas­
kar 21.6.71, Schweden 6.12.71, Dänemark 

6.1.72, Chi le 10.2.72, Kenia 1.5.72, Norwe­
gen 13.9.72, Libanon 3.11.72, Barbados 
5.1.73, Sowjetunion 16.10.73, DDR 8.11.73, 
Ukraine 12.11.73, Weißrußland 12.11.73, 
Maur i t ius 12.12.73, Deutschland (BR) 
17.12.73, Ungarn 17.1.74, Mal i 16.7.74, 
Mongole i 18.11.74, Rumänien 9.12.74, 
Rwanda 16.4.75, Jordanien 28.5.75, Iran 
24.6.75, Finnland 19.8.75, Jamaika 3.10.75, 
Tschechos lowakei 23.12.75, Kanada 19.5.76, 
Großbr i tannien 20.5.76, Tansania 11.6.76, 
Zai re 1.11.76, Sur inam 28.12.76, Guyana 

15.2.77, Panama 8.3.77, Polen 18.3.77, Spa­
nien 27.4.77. 

///. Liste der dem Fakultativ-Protokoll zum 
Internationalen Pakt über bürgerliche und 
politische Rechte beigetretenen Staaten 
(nach Beitrittsdaten): 
Costa Rica 29.11.68, Ecuador 6.3.69, Ko­
lumbien 29.10.69, Uruguay 1.4.70, Mada­
gaskar 21.6.71, Schweden 6.12.71, Däne­
mark 6.1.72, Norwegen 13.9.72, Barbados 
5.1.73, Maur i t ius 12.12.73, Finnland 19.8.75, 
Jamaika 3.10.75, Kanada 19.5.76, Zaire 
1.11.76, Sur inam 28.12.76, Panama 8.3.77. 

HH 

Rechtsfragen 
Umweltkrleg: Obereinkommen — Begriffsklärung 
— Neuerung gegenüber vergleichbaren Verein­
barungen - Sachverständigenausschuß (32) 

I. Einen wei teren Beitrag zur Fr iedenssi­
cherung bi ldet das jetzt zur Unterzeich­
nung auf l iegende Übere inkommen gegen 
den Umwel tkr ieg (Convent ion on the Pro­
hibi t ion of Mi l i tary or Any Other Hosti le 
Use of Environmental Modi f icat ion Techn i ­
ques). Es verbietet den Vertragsstaaten 
d ie »Verwendung von umwel tverändern­
den Techn iken zu mi l i tär ischen oder son­
st igen fe indsel igen Z w e c k e n . . . , d ie als 
Mittel der Zers törung, Beschädigung oder 
Benachte i l igung anderer Vertragsstaaten 
wei t re ichende, langanhal tende oder 
schwerwiegende Auswi rkungen haben.« 
Ebenso ist es untersagt, anderen Staaten 
bei derar t igen Handlungen Hi l fe zu le i ­
sten. 
I I . Der in Art. 1 des Übere inkommens ver­
wandte Begrif f des m i l i t ä r i s chen oder 
sonst igen fe indse l igem Einsatzes war 
während der Beratungen nicht unumstr i t ­
ten. Er geht auf eine in den g le ich lauten­
den Vorsch lägen der Verein igten Staaten 
und der Sowjetunion (UN-Doc. CCD/471, 
472) enthal tene Formul ierung zurück. Eine 
Reihe von Staaten vertrat d ie Ansicht , es 
sei ausre ichend, al le fe indsel igen Akte 
dieser Art zu verbieten und auf das Kri te­
r ium >mi!itärisch< zu verz ichten. Demge­
genüber wiesen Verein igte Staaten und 
Sowjetunion darauf h in, daß die gewähl te 
Formul ierung präziser sei . Im übr igen 
werde aus der Verknüpfung der Begri f fe 
>feindselig< und >militärisch< klar, daß 
ledig l ich gegen einen anderen Staat ge­
r ichtete Akt iv i täten verboten seien, dage­
gen die manövermäßige Erprobung der­
art iger Techn iken er laubt bl iebe. Dem w i ­
dersetzten s ich d ie Nieder lande, die auch 
jede Form der Erprobung unter das Ver­
bot des Übere inkommens stel len wol l ten, 
s ich aber mit ihrem Ant rag nicht durchzu­
setzen vermochten. Im übr igen kam in 
den Debatten deut l ich zum Ausdruck, daß 
sich das Übere inkommen nicht nur gegen 
den Angrei fer r ichtet, sondern diese Art 
der Kr iegsführung generel l , also auch für 
den Fall der Selbstver te id igung, unter­
sagt. 
I I I . Ebenfal ls umstr i t ten in den Debatten 
war, ob man den Begrif f we i t r e i chende , 
langanhal tende oder schwerwiegende Aus­
w i r k u n g e n beibehal ten sol l te. Indien 
und Argent in ien lehnten diese Beschrän­
kung des Anwendungsbere iches ab. Dage­
gen machten Sowjetunion und Vere in ig te 
Staaten ge l tend, daß im Interesse der 
Prakt ikabi l i tät d ieses Übere inkommens Ba­
gatel l fä l le ausgeschlossen werden müß­
ten. 
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Zu den >umweltverändernden Techn i ­
kern zählen unter anderem die künst l iche 
Erzeugung von Erdbeben, Kl ima- und Wet­
terveränderungen, d ie Veränderung von 
Meeresst römungen, sowie Beein t rächt i ­
gungen der Ozonschicht und der Iono­
sphäre. 
IV. Das Übere inkommen stel l t insofern 
eine Neuerung dar, als n icht w i e bis lang 
best immte Waffen verboten werden , d ie 
einen negativen Einfluß auf d ie Umwel t 
haben, sondern der Kampf mit Mi t te ln der 
Umwel tschädigung untersagt w i rd . Völ l ig 
zu Recht w i rd daher darauf h ingewiesen, 
daß die im Übere inkommen verwandten 
Begri f fe und Def in i t ionen nur für dieses 
selbst gel ten können und nicht zur Inter­
pretat ion anderer vö lker recht l icher A b ­
kommen heranzuziehen s ind. 
Nicht verboten s ind umwel tverändernde 
Techn iken, wenn ihr Einsatz mit f r ied l i ­
cher Zie lsetzung erfolgt . Die Staaten wer­
den aufgerufen, in dieser Hinsicht zusam­
menzuarbei ten und Erfahrungen sowie Er­
gebnisse auszutauschen. Besonders sol l 
dabei auf d ie Bedürfn isse der Entwick­
lungsländer Rücks icht genommen wer­
den. 

Zur Überwachung der Durchführung des 
Übere inkommens w i rd ein Beratender 
Sachverständigenausschuß eingesetzt. Be­
schwerden über Ver letzungen des Über­
e inkommens s ind a l lerd ings nicht bei ihm, 
sondern beim Sicherhei tsrat e inzulegen. Wo 

Verschiedenes 
IMCO: Weitere Beitritte - Derzeit 103 Mitglieder 
(33) 

Die Zwischenstaat l i che Beratende See­
schi f fahr ts-Organisat ion ( Inter-Governmen-
tal Mar i t ime Consultat ive Organizat ion, 
IMCO), hat jetzt 103 Mitgl ieder. - Die 
IMCO ist e ine der 15 großen interna­
t ionalen se lbständigen Organisat ionen, die 
durch zweisei t ige Vert räge mit der Organi ­
sat ion der Vereinten Nationen in v ie l fa­
cher Weise verbunden sind und die da­
durch unter der Bezeichnung Sonderorga­
nisat ionen zum Verband der Vereinten Na­
t ionen gehören. Die Charta der Vereinten 
Nat ionen umreißt ihre Stel lung in den Ar t i ­
keln 57 bis 59 und 62 bis 64. - Aufgaben 
der IMCO sind Beratung bei Schif fahrts­
f ragen, In format ions- und Nachr ichtenaus­
tausch zwischen den Regierungen, Be­
handlung vor al lem technischer Seefahrts­
angelegenhei ten, Sicherhei t zur See, mar i ­
t imer Umwel tschutz, techn ische Hilfe in 
mar i t imen Angelegenhei ten für Entwick­
lungsländer. - Die Gründung der IMCO 
geht auf e ine entsprechende Konferenz 
des Jahres 1948 zurück. Das Gründungs­
übere inkommen wurde am 6. März 1948 in 
Genf zur Unterzeichnung aufgelegt. Es trat 
am 17. März 1958 in Kraft. Änderungen 
der Satzung er fo lgen am 15. September 
1964 (für Ar t ike l 17 und 18) und am 
28. September 1965 (für Ar t ike l 28). Seit 
dem 3. November 1968 ist d ie je tz ige Sat­
zung der IMCO für a l le Mi tg l ieder in Kraft. 
- Sitz der IMCO ist London W 1 , 101 bis 
104, Picadi l ly . — Die Bundesrepubl ik 
Deutschland ist der IMCO am 7. Januar 
1959 beigetreten. An e inem Gesamtbudget 
der IMCO von 3 203 563 Dol lar im Jahre 
1975 war d ie Bundesrepubl ik mit 82 079 

(2,5 Prozent) betei l igt . Hauptzahler im g le i ­
chen Jahre waren Norwegen mit 543 292, 
Liber ia mit 378 684 und Großbr i tannien mit 
316 904 Dollar. - Die jetz igen 103 Mi tg l ie­
der nach dem jüngsten Beitr i t t durch Ka­
tar am 19. Mai 1977 und Ango la am 6. Jun i 
1977 s ind : 
Ägypten, A lger ien, Angola, Äquator ia l -
Guinea, Argent in ien, Äth iop ien, Austra l ien, 
Bahrain, Bahamas, Bangladesch, Barbados, 
Belgien, Birma, Brasi l ien, Bulgar ien, Chi le, 
China, Dänemark, DDR, Deutschland (BR), 
Domin ikanische Republ ik, Ecuador, El fen­
beinküste, Finnland, Frankreich, Gabun, 
Ghana, Gr iechenland, Großbr i tannien, Gu i ­
nea, Hait i , Honduras, Indien, Indonesien, 
Irak, Iran, I r land, Is land, Israel, I tal ien, 
Jamaika, Japan, Jordanien, Jugoslawien, 
Kamerun, Kamputschea, Kanada, Kap Ver­
de, Katar, Kenia, Kolumbien, Kongo, Kuba, 
Kuwait, L ibanon, Liberia, Libyen, Mada­
gaskar, Malaysia, Malediven, Malta, Ma­
rokko, Mauretanien, Mexiko, Neuseeland, 
Nieder lande, Niger ia, Norwegen, Oman, 
Österre ich, Pakistan, Panama, Papua-Neu­
guinea, Peru, Phi l ipp inen, Polen, Portugal , 
Rumänien, Saudi-Arabien, Schweden, 
Schweiz, Senegal, Sierra Leone, Singapur, 
Sowjetunion, Spanien, Sri Lanka, Sudan, 
Südkorea, Sur inam, Syrien, Tansania, 
Thai land, Tr in idad und Tobago, Tsche­
choslowakei , Tunesien, Türke i , Ungarn, 
Uruguay, Venezuela, Vere in ig te Staaten 
von Amer ika, Zaire, Zypern . HH 

Deutsche Bedienstete der Vereinten Nationen: 
Interessenvertretung In Genf gegründet — Ver­
hältnis zum Heimatland unzureichend geklärt — 
Auswirkung der Dollar-Abwertungen (34) 

I. Ein verbrei tetes Unbehagen unter den 
deutschen Bediensteten internat ionaler 
Organisat ionen im Verband der Vereinten 
Nationen war der Anlaß zu der im Novem­
ber 1976 erfolgten Gründung des >Vereins 
deutscher Bediensteter bei internat ionalen 
Organisat ionen der Vereinten Nationen in 
Genf< (VDBIOG), w ie dessen Vorsi tzender, 
Dr. Nook, mit tei l te. Mi tg l ied kann jeder 
Bürger der Bundesrepubl ik Deutschland 
werden, der Bediensteter oder Pensionär 
einer Organisat ion der Vereinten Nat ionen 
ist. Ortsvereine wurden berei ts an anderen 
großen Dienstorten der UNO gegründet . 
In der kurzen Zeit seit der Gründung des 
Vereins sind berei ts mehr als d ie Hälfte 
der in Frage kommenden Deutschen am 
europäischen Sitz der Vereinten Nat ionen 
in Genf, die Sekretär in w ie der Stel lvertre­
tende Generaldirektor, dem Verein be ige­
treten. Der VDBIOG wi l l d ie gemeinsamen 
Belange der deutschen Bediensteten und 
Pensionäre der Vereinten Nat ionen und 
deren Unter- und Sonderorganisat ionen 
fördern. Als gemeinsame Belange gel ten, 
wie Dr. Nook erklärte, insbesondere Mög­
l ichkei ten der Wahrnehmung der a l lgemei­
nen Bürgerrechte in der Bundesrepubl ik , 
d ie Anerkennung der in internat ionalen 
Organisat ionen geleisteten Mitarbeit und 
gesammelten Erfahrung, d ie Förderung 
der beruf l ichen Mobi l i tät , d ie Er le ichte­
rung der Rückkehr in d ie Bundesrepubl ik 
und d ie Verbesserung der sozialen Sicher­
heit. Der Verein wi l l seine Zie le in Zusam­
menarbei t mit den zuständigen deutschen 
Behörden, vornehml ich den ör t l ichen Ver­
t retungen der Bundesrepubl ik , verfo lgen 

und dabei die al len internat ionalen Be­
diensteten vom Personalstatut aufer legte 
Pfl icht wahren, in ihrer d ienst l ichen Tät ig­
keit von keiner Regierung Weisungen ent­
gegenzunehmen. 
II . Nur knapp 20 Prozent der deutschen 
UN-Bediensteten s ind von Bundes- oder 
Länderbehörden entsandt. Mehr als 
80 Prozent wurden durch d ie UN-Organi ­
sat ionen frei rekrut iert . Diese Bediensteten 
haben nach Angaben des VDBIOG keinen 
def in ier ten Status in und gegenüber der 
Bundesrepubl ik , obwohl d ie Bundesregie­
rung generel l d ie Bewerbung Deutscher 
bei UN-Organisat ionen fördert . So haben 
deutsche UN-Bedienstete kein Wahl recht 
in der Bundesrepubl ik . Auch h ins icht l ich 
ihres Rechts auf einen deutschen Wohn­
sitz ergeben s ich Probleme, während sie 
anderersei ts von dem Einsatzland, in dem 
die betref fende UN-Organisat ion ihren Sitz 
hat, als >Nicht-Ansässige< betrachtet wer­
den. Die UN-Organisat ionen ihrerseits ge­
währen ihnen das Recht auf >Heimatur-
laub< am >Heimatort<. 

Die von Bundes- oder Länderbehörden 
entsandten Beamten sol len laut Entsen­
dungsr icht l in ien gegenüber den im nat io­
nalen Dienst verbl iebenen Beamten n icht 
benachte i l ig t werden. Tatsächl ich wurden 
eine Zei t lang in begrenztem Umfange 
während der Entsendung Beförderungen 
im Heimatdienst turnusmäßig vo rgenom­
men (wie es beispie lsweise in Frankre ich 
geschieht) . Der VDBIOG bedauert , daß d ie 
normalerweise hierfür er forder l iche Leer-
ste l len-Anhebung durch den Haushalts­
ausschuß des Bundestages w ieder ausge­
setzt worden ist. 

I I I . Erhebl iche Beunruhigung hat nach A n ­
gaben des Vereins auch der durch Dol lar-
Abwer tungen und DM-Aufwertungen seit 
1971 eingetretene erhebl iche Kaufkraftver­
lust der von den UN-Organisat ionen ge­
währten Pensionen hervorgerufen, zumal 
d ie deutschen Bediensteten keinen Antei l 
an der deutschen Sozia lvers icherung ha­
ben. Dies habe unter der >ersten Genera­
t i o n von Deutschen, d ie berei ts vor 20 
und mehr Jahren zu UN-Organisat ionen 
gegangen sind und jetzt der Pensionie­
rung entgegensehen, zu unvorhergesehe­
nen Härten geführt . Darüber hinaus bela­
ste v ie le Bedienstete d ie ungeklär te Frage 
ihrer Wiedere ing l iederung in den deut­
schen Arbei tsprozeß bei ihrer Rückkehr in 
d ie Bundesrepubl ik Deutschland. Es be­
stehe leider nicht immer der Eindruck, 
daß dort d ie bei den internat ionalen Orga­
nisat ionen geleistete Arbei t und d ie ge­
wonnenen Fachkenntnisse h inre ichend be­
kannt seien und entsprechend anerkannt 
würden. Das wiederhol t von Bundesregie­
rung und Bundestag erör ter te Phänomen, 
daß die Bundesrepubl ik einerseits von 
Jahr zu Jahr s te igende f inanziel le Bei t räge 
zahlt, anderersei ts of fenbar nicht in der 
Lage ist, genügend qual i f iz ier te deutsche 
Bewerber für d ie in den internat ionalen 
Organisat ionen zur Ver fügung stehenden 
Stel len anzubieten, stehe in engem Z u ­
sammenhang mit den genannten Proble­
men, deren Lösung der VDBIOG anstrebe. 

Red 
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